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Ohne den Führer keine deutsche Zukunft!
Leidenschaftliches Treue - und Kampfbekenntnis des Sprechers der Nation und damit aller Deutschen zum Geburtstag Adolf Hitlers

Berlin , 20. April
Reichsminister Dr. Goebbels richtete

am Vorabend des Führergeburtstages
eine Rundfunkansprache an das
deutsche Volk , in der er die geschicht¬
liche Größe der Person und des
Werkes Adolf Hitlers auf dem Höhe¬
punkt des Entscheidungskampfes wür¬
digte . Als Sprecher der Nation er¬
neuerte Dr. Goebbels das leidenschaft¬
liche Treue - und Kampfbekenntnis
aller Deutschen zu dem Mann , ohne
den das Reich und Europa im jüdisch-
bolschewistischen Chaos unter¬
gegangen wären.

Dr . Goebbels führte u. a. aus:
In einem Augenblick des Kriegs¬

geschehens , in dem , so möchte man
glauben , noch einmal , vielleicht zum
letzten Male , alle Mächte des Hasses
und der Zerstörung von Westen,
Osten , Südosten und Süden gegen
unsere Fronten anrennen , um sie zu
durchbrechen und dem Reich den
Todesstoß zu versetzen , trete ich , wie
immer noch seit 1933, am Vorabend
des 20 . April vor das deutsche Volk
hin , um zu ihm vom Führer zu
sprechen . Es gab in der Vergangen¬
heit glückliche und unglückliche
Stunden , in denen das geschah , aber

noch niemals standen die Dinge
so wie heute auf des Messers

Schneide,
mußte das deutsche Volk unter so
enormen Gefahren sein nacktes Leben
verteidigen und das Reich in einer
letzten Gewaltanstrengung den Schutz
seines bedrohten Gebietes sicher¬
stellen.

Das ist nicht der Zeitpunkt zum Ge¬
burtstag des Führers mit den sonst
üblichen Worten zu sprechen oder ihm
mit den traditionellen Glückwünschen
aufzuwarten . Heute muß mehr gesagt
werden , und zwar von einem , der sich
darauf vor dem Führer und vor dem
Volke ein Anrecht erworben hat . Ich
stehe nun über 20 Jahre an der Seite
des Führers , habe seinen und seiner
Bewegung Aufstieg aus den kleinsten
und unscheinbarsten Anfängen bis
zur Machtübernahme mitgemacht und
nach besten Kräften meinen eigenen
Teil dazu beigesteuert . Ich habe,
Freude und Leid mit dem Führer
teilend , die an nie dagewesenen ge¬
schichtlichen Siegen sowie an schreck¬
lichen Rückschlägen so überreichen
Jahre von 1939 bis heute mit ihm
durchlebt und stehe jetzt neben ihm,
da das Schicksal ihn und sein Volk auf

die letzte , schwerste Probe
stellt , um beiden dann , dessen bin ich
gewiß , den Lorbeer zu reichen . Ich
kann nur sagen , daß die Zeit in all
ihrer dunklen und schmerzenden
Größe im Führer den einzigen wür¬
digen Repräsentanten gefunden hat.
Wenn Deutschland heute noch lebt,
wenn Europa und mit ihm das ge¬
sittete Abendland mit seiner Kultur
und Zivilisation noch nicht ganz im
Strudel des finsteren Abgrundes , der
sich gähnend vor uns auftut , ver¬
sunken ist , sie haben es ihm allein
zu verdanken.

Denn e r wird der Mann dieses
Jahrhunderts sein , das sich unter
furchtbaren Wehen und Schmerzen
zwar , aber doch seiner selbst sicher
den Weg nach oben bahnt . E r ist der
einzige , der sich selbst treu blieb , der
nicht um billiger Konjunkturen willen
seinen Glauben und seine Ideale ver¬
kaufte und verriet , der immer und
unbeirrt seinen geraden Weg fort¬
setzte einem Ziel entgegen , das heute
zwar unsichtbar hinter den Trümmer¬
bergen liegt , die unsere haßerfüllten
Feinde auf den blühenden Fluren un¬
seres ehemals so glücklichen stolzen
Kontinents errichteten , das aber doch
wieder strahlend vor unseren schmerz¬
brennenden Augen erscheinen wird,
wenn wir sie einmal überschritten
haben . Zeiten wie die , die wir heute
durchleben , erfordern von einem
Führer mehr als nur Einsicht,
Weisheit und Tatkraft . Es ist
zu ihrer Bewältigung eine Art von
Zähigkeit und Ausdauer , von
Tapferkeit des Herzens und der
Seele vonnöten , die nur selten in
der Geschichte auftritt , die aber,
wenn sie wirksam wird , zu den b e -
wunder swertesten Leistun¬
gen menschlichen Genies
führt . Jakob Burckhardt sagt einmal
in seinen weltgeschichtlichen Betrach¬
tungen : „Schicksale von Völkern und
Staaten , Richtungen von ganzen

Zivilisationen können daran hängen,
daß ein außerordentlicher Mensch
gewisse Seelenspannungen und An¬
strengungen ersten Ranges in ge¬
wissen Zeiten aushalten kann . Alles
Zusammenaddieren gewöhnlicher Köpfe
und Gemüter nach der Zahl kann
dieses nicht ersetzen ." Wer wollte
bestreiten , daß der Führer für unsere
Zeitepoche , die für den Ablauf einer
kommenden , vieler Generationen,
allein das Recht hat , sich auf dieses
Wort zu berufen und es auf seine
Person und auf sein Wirken zu be¬
ziehen ! Was haben denn die
feindlichen Staatsmänner
dem im Ernst entgegen¬
zusetzen ? Nichts als das Üeber-
gewicht der Zahl , ihren stupiden Zer¬
störungswahnsinn , eine diabolische
Vernichtungswut , hinter der schon
das Chaos der Auflösung der zivili¬
sierten Menschheit lauert.

Was Ist aus Ihren so laut und
pathetisch proklamierten Beglückungs¬
thesen , was aus ihrer Atlantik¬
charta und aus ihren vier Frei¬
heiten geworden ? Nur Hunger,
Elend , Pestilenz und Massen¬
sterben . Ein ganzer geschändeter
Erdteil klagt sie an . Ehemals blühende
Städte und Dörfer in allen Ländern
Europas sind in Kraterlandschaften
verwandelt worden , Hunderttausende,
ja Millionen wehrloser Frauen und
Kinder im Norden , Osten und Süd¬
osten des Kontinents seufzen und
weinen unter der rasenden Geißel des
Bolschewismus . Die glänzendste Kul¬
tur , die die Erde jemals getragen hat,
sinkt in Trümmern dahin und hinter¬
läßt nur noch ein Andenken an die
Größe seiner Zeit , die diese satani¬
schen Mächte zerstörten . Die Völker
werden erschüttert von schwersten
wirtschaftlichen und sozialen Krisen,

die Vorboten kommender furchtbarer
Ereignisse sind . Unsere Feinde be¬
haupten , daß die Soldaten des Führers
als Eroberer durch die Länder Eu¬
ropas zogen ; aber wohin sie kamen,
verbreiteten sie Wohlstand und Glück,
Ruhe , Ordnung , gefestigte Verhältnisse,
Arbeit in Hülle und Fülle und als
Folge davon ein menschenwürdiges
Leben . Unsere Feinde behaupten , ihre
Soldaten kämen in dieselben Länder
als Befreier ; aber wo sie auftreten,
folgen ihnen Armut und Herzeleid,
Chaos , Verwüstung und Vernichtung,
Arbeitslosigkeit , Hunger und Massen¬
sterben , und was übrig bleibt von der
sogenannten Freiheit , das ist ein
Vegetieren , das man selbst in den
dunkelsten Teilen Afrikas nicht mehr
als menschenwürdig zu bezeichnen
wagen würde.

Eisern trotjt ein Mann den WeltVerschwörern
Menschen - und völkerbeglückendes Aufbauprogramm gegen den Phrasennebel der Juden und Judengenossen

Hier steht ein klar umrissenes Auf¬
bauprogramm , das sich im eigenen
und in allen anderen Ländern Euro¬
pas , wo es eine Gelegenheit dazu
iand , als brauchbar , menschen - und
völkerbeglückend , positiv und zu¬
kunftweisend für alle erwiesen hat,
gegen den Phrasennebel der jüdisch-
plutokratisch -bolschewistischen Welt-
zerstörung . Hier steht ein Mann , sei¬
ner selbst sicher , mit einem festen
und geraden Willen gegen die wider¬
natürliche Koalition feindlicher Staats¬
männer , die nur die Lakaien und aus¬
führenden Organe dieser Weltver-
schwörung sind . Europa hat schon
einmal die Wahl gehabt , zwischen
beiden zu entscheiden . Es hat sich
auf die Seite der versteckten An¬
archie geschlagen und muß das heute
mit millionenfachem Leid bezahlen.
Es wird nicht mehr viel Zeit haben
ein zweites Mal über sein künftiges
Schicksal zu befinden . Dann geht es
um Leben oder Tod.

Es bringt zwar Prüfungen und Be¬
lastungen übermenschlicher Natur
mit sich , sich gegen eine Ubermäch¬
tig scheinende Koalition satanischer
Weltzerstörungskräfte zur Wehr
setzen zu müssen , aber es ist auch
keine Unehre , im Gegenteil . Tapfer
einen Kampf, der unvermeidlich und
unausweichlich ist , auf sich zu neh¬
men , ihn im Namen einer göttlichen
Vorsehung und im Vertrauen auf sie
und ihren wenn auch späten Segen
durchzuführen , mit reinem Gewissen
und reinen Händen aufrecht vor sei¬
nem Schicksal zu stehen , alles Leid
und jede Prüfung zu ertragen , aber
niemals auch nur mit einem Gedanken
daran zu denken , dem geschichtlichen
Auftrag untreu und in der qualvoll¬
sten Stunde der letzten Entscheidung
wankend zu werden und die Flinte
ins Korn zu werten , das ist nicht nur
männlich , das ist auch im besten
Sinne deutsch.

Wir erneuern unseren Treueschwur
Der letzte Akt des gewaltigen Kriegsdramas hat begonnen

Was wir heute erleben , das ist
der letzte Akt eines gewaltigen,
tragischen Dramas , das mit dem 1.
August 1914 begann und das wir
Deutschen am 9 . November 1918 ge¬
rade in dem Augenblick unter¬
brachen , als es kurz vor der Ent¬
scheidung stand . Das ist der Grund,
warum es am 1 . September 1939 er¬
neut und von vorne begonnen wer¬
den mußte . Was wir uns im Novem¬
ber 1918 ersparen wollten , haben wir
heute in doppeltem und dreifachem
Umfange nachzuholen . Es gibt davor
kein Ausweichen , es sei denn , das
deutsche Volk scheidet von einem
menschenwürdigen Leben und ist be¬
reit , für alle Zukunft ein Dasein zu
führen , dessen sich die primitivsten
Stämme Afrikas schämen müßten.

Wenn es aber männlich und deutsch
ist , als Führer eines großen und tap¬
feren Volkes ganz auf sich allein ge¬
stellt diesen Kampl zu bestehen , im
Vertrauen auf die eigene Kraft und

Sicherheit sowie auf die Hilfe Gottes,
den übermächtig drohenden Feinden
die Stirn zu bieten , mit ihnen zu
kämpfen , statt vor ihnen zu kapitu¬
lieren , dann ist es ebenso männlich
und deutsch , als Volk einem solchen
Führer zu folgen , bedingungslos und
treu ohne Ausflüchte und Einschrän¬
kungen , jedes Gefühl der Schwäche
und Wankelmütigkeit von sich ab¬
zuschütteln , auf den guten Stern zu
vertrauen , der über ihm und über
uns allen steht , auch und gerade
wenn er zeitweise von dunklen Wol¬
ken verdüstert ist , im Unglück nicht
feige , sondern trotzig zu werden , in
keinem Falle einer hämisch beobach¬
tenden Welt den Anblick einer hunds¬
föttischen Gesinnung zu bieten , statt
der vom Feind erwarteten weißen
Fahnen der Unterwerfung das alte Ha¬
kenkreuzbanner zu hissen , den Schwur
zu erneuern , den wir so oft in den
glücklichen und gefahrlosen Zeiten
des Friedens geschworen haben , Gott

zu danken , immer wieder und wieder,
daß er uns für diese schrecklich -große
Zeit einen wahren Führer schenkte,
sich seinen Sorgen und Prüfungen bei
Tag und Nacht aus tiefstem Herzen
verbunden zn fühlen , allein schon
der Feindwelt zu zeigen , daß sie uns
verwunden , aber nicht töten können,
blutig schlagen , aber nicht nieder¬
werfen , quälen , aber nicht demütigen
kann.

Gibt es einen Deutschen , der dem
nicht beistimmte ? Könnte unser Volk
nach sechs Jahren solchen Kampfes
sich selbst so erniedrigen , daß es
aller Ehre und aller Pflichten vergäße

und im Taumel des Augenblicks sein
heiliges und unveräußerliches An¬
recht auf ein großes kommendes
Leben für ein Linsengericht verkaufte?
Wer wollte das zu behaupten wagen?
Wer denkt so verächtlich von uns,
daß er glaubt , ausgerechnet jetzt , da
wir in der letzten , entscheidenden
Runde des Krieges stehen , würden
wir allen beschworenen Idealen un¬
treu , würden alle Hoffnungen auf
eine schönere Zukunft unseres Reiches
über Bord werfen und gäben in der
Verwirrung des Unglücks , das uns
betroffen hat , uns selbst , unser Land
und Volk und das Leben unserer
Kinder und Kindeskinder preis ? Man
spricht in der Welt von der Treue
als einer deutschen Tugend . Wie hätte
unser Volk die Prüfungen dieses
Krieges bestehen können ohne sie,
und wie sollte es ohne sie seine kom¬
menden letzten bestehen könnenl
Denn es werden seine letzten sein.

Der Krieg neigt sich seinem
Ende zu.

Der Wahnsinn , den die Feindmächte
über die Menschheit gebracht haben,
hat seinen Höhepunkt bereits über¬
schritten . Er hinterläßt in der ganzen
Welt nur noch ein Gefühl der Scham
und des Ekels . Die perverse Koalition
zwischen Plutokratie und Bolschewis¬
mus ist im Zerbrechen . Das Haupt der
feindlichen Verschwörung ist vom
Schicksal zerschmettert worden . Es
war dasselbe Schicksal , das den Führer
am 20. Juli mitten unter Toten und
Schwerverwundeten und Trümmern
aufrecht und unverletzt stehen hieß,
damit er sein Werk vollende , unter
Schmerzen und Prüfungen zwar , aber
doch so , wie es im Sinn der Vor¬
sehung liegt.

Der Führer die Standhaftigkeil selbst
Er ist Deutschlands tapferstes Herz und glühendster Wille

Noch einmal stürmen jetzt die
Heere der feindlichen Mächte gegen
unsere Verteidigungsfronten an . Hinter
ihnen geifert als Einpeitscher das
internationale Judentum , das keinen
Frieden will , bis es sein satanisches
Ziel der Zerstörung der Welt erreicht
hat . Aber es wird vergeblich sein.
Gott wird Luzifer , wie so oft schon,
wenn er vor den Toren der Macht
über alle Völker stand , wieder in den
Abgrund zurückschleudern , aus dem
er gekommen ist . Ein Mann von
wahrhaft säkularer Größe , von einem
Mut ohnegleichen , von einer Stand-
haftigkeit , die die Herzen erhebt und
erschüttert , wird dabei sein Werk¬
zeug sein . Wer wollte behaupten , daß
dieser Mann in der Führerschaft des
Bolschewismus oder der Plutokratie
zu finden sei!

Nein , das deutsche Volk hat ihn
geboren , es hat ihn auf den Schild
erhoben , es hat ihn sich in freier
Wahl zum Führer erkoren , es kennt
seine Werke des Friedens , und es ist
nun gewillt , seine ihm auferzwungenen
Werke des Krieges bis zum erfolg¬
reichen Ende zu tragen und durch¬
zuführen . Deutschland wird nach
diesem Kriege in wenigen Jahren auf¬
blühen wie nie zuvor . Seine zer¬
störten Landschaften und Provinzen
werden mit neuen schöneren Siädten

Der Nordseegau grüßt den Führer zum 20. April
Telegramm des Gauleiters Paul Wegener an Adolf Hitler

Kampftage verschärftGaubefehlsstand , 19 . April
Der Gauleiter und Reichsverteidi-

gungskommissar richtete an den
Führer zum 20. April ein Telegramm,
in dem er namens der Männer und
Frauen , Jungen und Mädel des Rau¬
mes Weser -Ems Adolf Hitler in Treue
und Standhaitigkeit aufrichtige Grüße
entbot . Es heißt in dem Telegramm
unter anderm:

Wir tragen trotz aller Not in uns
die Gewißheit , daß am Ende der
Nationalsozialismus Sieger bleiben
wird und werden deshalb mit den bis
zum Aeußersten einsatzbereiten Sol¬
daten der Front das Schicksal zu
meistern wissen.

Möge Ihnen , mein Führer, Kraft
und Gesundheit bleiben , um dem
deutschen Volke das Leben zu er¬
halten und zu sichern.

Paul Wegener,
Gauleiter Weser -Ems.

Stz . Oldenburg , 20 . April
Die Kampflage hat sich im Raum Weser-

Ems im Laufe des Donnerstags verschärft.
Während im Kreise Aschendorf -Hümmling
wesentliche Aenderungen nicht eintraten
und durchweg Ruhe herrschte , ging das
Ringen imKampfraumFriesoythe
um den Brückenkopf bei Edewechterdamm
weiter . Den Anstrengungen unserer tapfer
kämpfenden Fallschirmjäger gelang es,
den Feind immer wieder zurückzuwerfen,
so daß vom Gegner erneute Versuche
unternommen werden mußten , die er¬
strebte Verstärkung seiner Kräfte durch¬
zusetzen . Das wechselvolle Ringen hielt
den ganzen Tag über an , wobei unsere
Truppen verschiedene Feindpanzer er¬
ledigten.

Im Kampfraum Wildeshausen und im
südlichen Vorfeld Bremens gelang
es dem Feinde , abermals Boden zu ge¬
winnen . Er stieß u . a . bis an das Stadt¬
gebiet von Delmenhorst vor , das er
wiederholt mit Artilleriefeuer belegte.
Unseren verbissen kämpfenden Kampf¬

gruppen gelang es jedoch , bis zur Aus¬
gabe dieser Meldung dem Feinde den
Zutritt zur Stadt Delmenhorst zu ver¬
wehren . Südlich Bremen verstärkte der
Feind seinen Druck in Richtung auf das
Stadtgebiet . Unsere Gegenmaßnahmen im
Räume der Hansestadt Bremen sind in
vollem Gange.

Der Feind setzte auch am Donnerstag
den Luftterror gegen die Zivilbevöl¬
kerung im frontnahen Raum fort . Die Be¬
völkerung hatte wiederum Verluste.

Eidienlaub
für Oberstleutnant Knaust

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberstleutnant Knaust , Regimentsführer in
der 490 . Infanterie -Division als 843 . Sol¬
daten der Deutschen Wehrmacht . — Der
Gau Weser -Ems begrüßt mit Stolz und
Dankbarkeit die Verleihung dieser hohen
Auszeichnung an den hochbewährten Re¬
gimentsführer in der Kampfgruppe Beh-
rend , die in ausgezeichneter Standhaftig-
keit im harten Kampf vor Oldenburg steht.

und Dörfern bebaut werden , in denen
glückliche Menschen wohnen . Ganz
Europa wird an diesem Aufschwung
teilnehmen . Wir werden wieder
Freund sein mit allen Völkern , die
guten Willens sind , werden mit ihnen
zusammen die schweren Wunden , die
das edle Antlitz unseres Kontinents
entstellen , zum Vernarben bringen.
Auf reichen Getreidefeldern wird das
tägliche Brot wachsen , das den Hunger
der Millionen stillt , die heute darben
und leiden . Es wird Arbeit in Hülle
und Fülle geben , und aus ihr wird als
der tiefsten Quelle menschliches
Glück gegeben und Kraft für alle Ent¬
spannungen . Das Chaos wird ge¬
bändigt werden . Nicht die Unterwelt
wird diesen Erdteil beherrschen,
sondern Ordnung , Frieden und Wohl¬
stand.

Das war immer unser Ziel ; es ist
das auch heute noch . Setzen die
Feindmächte ihren Willen durch , die
Menschheit würde in einem Meer von
Blut und Tränen versinken . Setzen wir
aber unsere Ziele durch , dann wird
das in Deutschland 1933 begonnene
und 1939 so jäh unterbrochene soziale
Aufbauwerk der Nation wieder auf¬
genommen und mit verstärkter Kraft
fortgesetzt werden . Andere Völker
werden sich ihm , nicht von uns ge¬
zwungen , sondern aus eigenem freien
Willen , anschließen weil es keinen
anderen Weg aus der Weltkrise gibt.
Wer anders könnte darin die Rich¬
tung weisen als der Führer ! Sein
Werk ist . ein Werk der Ordnung,
seine Feinde können ihm nur ein
Teufelswerk der Anarchie und der
Verwüstung der Menschen und Völ¬
ker entgegenstellen . Gäbe es keinen
Adolf Hitler , würde Deutschland von
einer Regierung geführt wie etwa
Finnland , Bulgarien und Rumänien,
dann wäre es längst schon eine Beute
des Bolschewismus geworden.

Wenn die Welt noch lebt , nicht
nur die unsere sondern auch die
übrige , wem anders hat sie es
zu verdanken als dem Führer!
Sie mag ihn heute schmähen und

verunglimpfen und mit ihrem nied¬
rigen Haß verfolgen , sie wird diesen
Standpunkt einmal revidieren oder
bitter bereuen müssen . Er ist der
Kern des Widerstandes ge¬
gen den Weltzerfall , er ist
Deutschlands tapferstes
Herz und unseres Volkes
glühendster Wille . Ich darf
mir ein Urteil darüber erlauben . Es
muß gerade heute gesagt werden,

r



Wenn Sie Nation nocK atmet , wenn
vor ihr noch die Chance des Sieges
liegt,

wenn es noch einen Ausweg aus
der tödlich ernsten Gefahr gibt,
haben wir es ihm zu verdanken.
Er ist die Standhaftigkeit selbst.

Nie sah ich ihn wanken oder
verzagen , schwach oder
müde werden . Er wird seinen
Weg bis zum Ende gehen , und dort
wartet auf ihn nicht der Untergang
seines Volkes , sondern ein neuer
glücklicher Anfang zu einer Blütezeit
des Deutschtums ohnegleichen.

Hört es , Ihr Deutschen ! Auf diesen
Mann schauen heute schon in allen
Ländern der Erde Millionen Men¬
schen , noch zweifelnd und fragend,
ob er einen Ausweg aus dem großen
Unglück wisse , das die Welt betrof¬
fen hat . Er wird ihn den Völkern
zeigen . Wir aber schauen auf ihn
voll Hoffnung und in einer tiefen , un¬
erschütterlichen Gläubigkeit . Trotzig
und kampfesmutig stehen wir hinter
ihm , Soldat und Zivilist , Mann ugd
Frau und Kind , ein Volk , zum Letzten
entschlossen , da es um Leben und
Ehre geht . Er soll seine Feinde im
Auge behalten ; darum versprechen
wir ihm , daß er nicht hinter sich zu
blicken braucht.

Wir werden nicht wanken und
nicht weichen , wir werden ihn in
keiner Stunde , und sei es die
atemberaubendste und gefährlich¬

ste im Stich lassen.
Wir stehen zu ihm , wie er zu uns

In germanischer Gefolgschaftstreue,
steht , wie wir es geschworen haben
und wie wir es halten wollen . Wir
rufen es ihm nicht zu , weil er es auch
so weiß und wissen muß , Führer,
befiehl , wir folgen ! Wir fühlen
ihn in uns und um uns . Gott gebe
ihm Kraft und Gesundheit und schütze
ihn vor jeder Gefahr . Das übrige
wollen wir schon tun.

. Unser Unglück hat uns reif , aber
nicht charakterlos gemacht . Deutsch¬
land ist immer noch das Land der
Treue . Sie soll in der Gefahr ihren
schönsten Triumph feiern . Niemals
wird die Geschichte über diese Zeit
berichten können , daß ein Volk seinen
Führer oder daß ein Führer sein Volk

Dem neuen Steppensturm wiederum standgehalten
Erneut 218 Sowjetpanzer vernichtet — Fühlbare Entlastung durch unsere Luftwaffe

Führerhauptquartier , 19. April
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
' Am dritten Tage der großen Ab¬
wehrschlacht vor Berlin war¬
fen die Bolschewisten Menschen und
Material in bisher nicht gekanntem Aus¬
maße in den Kampf . Unsere tapferen
Truppen hielten , durch das Beispiel ihrer
Olliziere mitgerissen , dem leindlichen
Massenansturm stand und vereitelten alle
Durchbruchsversuche . Südlich Frank¬
furt a . d. Oder behaupteten unsere
Verbände ihre Stellungen gegen weit
überlegene sowjetische Krälte . Die bei¬
derseits Seelow bis östlich Müncheberg
vorgedrungenen Bolschewisten wurden
durch sofortige Gegenstöße abgeriegelt.
Südlich Wriezen brachten unsere Panzer
den angreifenden Gegner nach harten
Kämpfen zum Stehen . Nach unvollstän¬
digen Meldungen wurden gestern erneut
218 Panzer vernichtet.

Auch westlich der Lausitzer Neiße grif¬
fen die Bolschewisten mit allen verfüg¬
baren Kräften an . Trotz des verbissenen
Widerstandes unserer Divisionen konnte
der Gegner nach schweren Kämpfen und
Verlust zahlreicher Panzer nördlich Gör¬
litz und nordwestlich Weißwasser
schmale Angriffskeile bis in den Raum
östlich Brutzen und an die Spree beider
seits Spremberg vortreiben . Gegen¬
angriffe sind im Gange.

Starke Jagd - und Schlachtfliegerkräfte
griffen auch gestern in die Abwehrschlacht
ein und brachten der schwer ringenden
Erdtruppe fühlbare Entlastung . Sie ver¬
nichteten trotz starker Abwehr 95 weitere
Panzer und Sturgeschütze , schössen außer¬
dem 20 bewegungsunfähig und brachten
109 Flugzeuge zum Absturz.

Im Süden der Ostfront lag das Schwer¬
gewicht der Kämpfe beiderseits Mistel-
bach , südlich Brünn und nördlich Mäh-
risch -Ostrau . Die mit starken Kräften bei
Mistelbach angreifenden Sowjets wurden
nach geringem Geländegewinn aufgefan¬
gen . Im Raum südlich Brünn stehen un¬

sere Verbände in schwerem Abwehrkampf,
in dessen Verlauf der Feind bisher über
30 Panzer verlor . Im Kampfabschniit nörd¬
lich Mährisch -Ostrau scheiterten erneute
Durchbruchsversuche des Gegners an dem
entschlossenen Widerstand unserer Trup¬
pen . Oestlich Troppau eingebrochene
Kräfte wurden im Gegenangriff nach Nor¬
den zurückgeworfen.

Die tapfere Besatzung von Breslau
schlug an der Süd - und Westfront erneute
starke Angriffe der Bolschewisten ab.

Bei P i 11 a u setzte der Feind seine
Angriffe fort . Sie wurden größtenteils
schon in der Bereitstellung , durch schwere
Artillerieträger der Kriegsmarine wirksam
unterstützt , zerschlagen oder abgewiesen.
An der Ostküste des Stettiner Haffs ver¬
nichteten (Kampffähren der Kriegsmarine
ein großes sowjetisches Munitionslager.

Am inneren Verteidigungsring der G i -
ronde - Festung brachen starke An¬
griffe des Gegners in erbitterten Kämpfen
erneut zusammen . Auch die Besatzung von
Dünkirchen behauptete sich gegen
den mit Panzern und Schlachtfliegern an¬
greifenden Feind und fügte ihm hohe blu¬
tige Verluste zu.

In den letzten Tagen nahmen schwere
Küstenbatterien der Kriegsmarine von der
Kanalinsel Alderney aus die von Kom¬
mandotruppen in kühnem nächtlichen Un¬
ternehmen ausgekundschafteten Panzer
und Brennstofflager im Nordwestteil der
Halbinsel C o t e n t i n unter Vernich¬
tungsfeuer . Umfangreiche Zerstörungen
wurden beobachtet.

In Holland haben unsere Truppen nach
schweren Kämpfen im Ijsselbogen,
in deren Verlauf 38 Panzer und Panzer¬
spähwagen vernichtet oder erbeutet wur¬
den , weiter westlich neue Stellungen be¬
zogen.

Während sich die Briten zwischen Ems
und Weser im allgemeinen ruhig ver¬
hielten , griffen sie in der Lüneburger
Heide weiter stark an . Soltau fiel nach
hartem Kampf unter Abschuß von neun¬
zehn Panzern in Feindeshand . Auf

schmalem Raum stößt der Gegner hier
nach Norden vor . Um Lüneburg und
Uelzen sind heftige Kämpfe entbrannt,

Der Kampf zwischen Ruhr und Rhein
ist beendet . Im wochenlangem schwer¬
stem Ringen haben Truppen aller Waffen¬
gattungen unter dem Oberbefehl des
Generalfeldmarschalls Model überlegene
Kräfte von zwei amerikanischen Armeen
gebunden und ihnen in vorbildlicher
Pflichterfüllung bis zum letzten Atemzuge
Widerstand geleistet . Der Gegner erlitt
hierbei schwerste Verluste an Menschen
und Material.

Im Mittel - und Unterharz hal¬
sen unsere Kampfgruppen dem starken
Druck der Amerikaner stand . In einigen
Abschnitten eingebrochener Feind wurde
in Gegenangriffen aufgefangen oder ge¬
worfen . Die Besatzung von Magde¬
burg leistet , in einzelne Kampfgruppen
aufgespalten , im Westteil der Stadt noch
tapfer Widerstand . Im Kampfabschnitt
Dessau - Bitterfeld blieb die Lage bei
wechselvollen Kämpfen im wesentlichen
unverändert.

Der zähe Kampf um Halle und L e i p -
z i g hat den Gegner hohe Verluste ge¬
kostet und ihn zum Abziehen starker
Kräfte von anderen Frontabschnitten ge¬
zwungen . Die im Südteil von Halle
auf engem Raum zusammengedrängte Be¬
satzung behauptet sich weiter gegen alle
Angriffe überlegener Kräfte . Unsere im
westlichen und südlichen Vorfeld von
Leipzig stehenden Truppen wurden vom
Feinde auf die Elster und den südlichen
Stadtrand zurückgedrückt . Von Norden
erzwangen die Amerikaner einen tieferen
Einbruch , der zu heftigen , noch andauern¬
den Straßenkämpfen führte.

An der Front beiderseits Chemnitz
und im Raum von Hof verlief der Tag
bei vereinzelten feindlichen Aufklärungs¬
vorstößen ohne besondere Ereignisse.
Oestlich Plauen vernichtete ein Stoß¬
trupp elf Panzer , mehrere motorisierte
Fahrzeuge und fügte dem Gegner hohe
blutige Verluste zu.

Um Nürnberg wurde den ganzen
Tag über von der tapferen Besatzung am
Burggraben , in der östlichen Vorstadt
und an der Pegnitz heftig gekämpft . Der
nach Südosten vordringende Feind wurde
aufgefangen und durch Gegenangriffe in
der Flanke gefaßt . . Westlich davon schob
sich der Gegner von Norden und Westen
an Ansbach heran.

Die aus dem Nagoidtal nach Osten an¬
greifenden feindlichen Bataillone wurden
von den Höhen östlich Bad Lieben¬
zell im Gegenangriff geworfen , beider¬
seits Calw bis zu achtmal wiederholte
Angriffe verlustreich abgewiesen . Weiter
südlich erzielte der Gegner dagegen
mehrere Einbrüche.

Die Abwehrschlacht in Mittelita¬
lien nahm unter gleichbleibend starkem
Materialaufwand des Feindes und beider¬
seits hohen Verlusten ihren Fortgang.
Hierbei gelang den Amerikanern an der
ligurischen Küste und südwestlich Bologna
wiederum nur örtliche Einbrüche . Im Ab¬
schnitt Medicina blieben die leindlichen
Regimenter trotz stärkster Artillerie - und
Fliegerunterstützung vor unseren Stel¬
lungen liegen . Südwestlich des Comac-
chio -Sees hat sich die Lage durch einen
tieferen Einbruch nordwestlich Argenta
verschärft . Gegenmaßnahmen sind im
Gange.

Das Reichsgebiet wurde bei Tage von
stärkeren Kampfverbänden angeflogen,
die vor allem die Insel Helgoland und
ihehrere Kleinstädte in Süddeutschland
angriffen . In der Nacht warfen Kampf¬
flugzeuge Bomben auf die Reichshaupt¬
stadt . —

In norwegischen Gewässern versenkte
ein Vorpostenboot ein britisches Unter¬
seeboot.

verließ . Das aber ist der Sieg.
Worum wir so oft im Glück an diesem
Abend den Führer baten , das ist heute
im Leid und in der Gefahr für uns
alle eine viel tiefere und innigere
Bitte an ihn geworden;

Er soll uns bleiben , was er uns ist
und immer war : Unser Hitleri

Nürnbergs Kamplgelöbnis an den Führer
Gauleiter Holz erhält das Goldene Kreuz des Deutschen Ordens

Unser Kampf gilt den Gerüchtemachern
Sagt den Verrätern , daß sie sich zum Werkzeug des Feindes machen

Führerhauptquartier, 19. April
Der Gauleiter des Gaues Franken , Karl

Holz , sandte dem Führer aus Nürnberg
das folgende Telegramm:

„Mein Führer ! Der Endkampf um die
Stadt der Reichsparteitage beginnt . Die
Soldaten schlagen sich tapfer und die Be¬
völkerung ist stolz und standhaft . Ich
werde in dieser deutschesten aller Städte
bleiben , kämpfen und fallen . In diesen
Stunden schlägt mein Herz mehr denn je
in Liebe und Treue für das herrliche
deutsche Reich und Volk . Die national¬
sozialistische Idee wird siegen und alle
Teufel überwinden . Es grüßen Sie die
Nationalsozialisten des Gaues Franken in
deutscher Treue gez . : Karl Holz ."

In der Antwort , die der Führer darauf
Gauleiter Holz übermittelte , heißt es:

„Ich danke Ihnen lür Ihr vorbildliches
Verhalten . Nicht nur die Volksgenossen
Ihres eigenen Gaues , denen Sie alle ver¬
traut sind , richten Sie dadurch auf , son¬
dern auch viele Millionen andere Deutsche.
Es beginnt jetzt jener Kampf des Fana¬
tismus , der an unser eigenes Ringen um
die Macht erinnert . Wie groß auch immer
im Augenblick die Uebermacht unserer
Feinde sein mag , am Ende wird sie —
genau so wie einst — trotzdem zerbrechen.
Ich würdige Ihr heldenhaites Wirken in
herzlicher Dankbarkeit durch die Ver¬
leihung des Goldenen Kreuzes des Deut¬
schen Ordens . gez . : Adolf Hitler ."

Der fünfte Tag des Sowjetansturms
Verbissener Widerstand unserer Verteidiger in den Flanken der Ostfront

Berlin , 20 . April
Auch am Mittwoch , dem fünften Tage

des sowjetischen Ansturmes zwischen
Neißemündung und Oderbruch , hielten
unsere bewährten Ostkämpfer dem star¬
ken bolschewistischen Druck stand . Unter
Aufbietung aller Kräfte schlugen sie die
Masse der feindlichen Angriffe ab und
verhinderten durch Gegenstöße größere
Bodengewinne der Bolschewisten . Durch
fortgesetztes Zuführen frischer Kräfte
konnte der ununterbrochen anstürmende
Feind an der Seelower Höhenschwelle und
im Oderbruch Einbrüche erzielen , die so¬
fortige Gegenmaßnahmen zur Folge hatten.
Auch die Schlacht an der Neiße brachte
den Bolschewisten nicht den erstrebten
Durchbruch . Einige schmale Einbrüche,
gegen die heftige Gegenangriffe laufen,
kosteten den Feind schwere Verluste an
Menschen und Panzern . Die Zahl der
erneut zwischen Görlitz und Stettin ab¬

geschossenen sowjetischen Panzer ist sehr
beträchtlich . Ihre genaue Zahl steht zur
Stunde noch nicht fest.

Auch an den Flanken der Ostfront
hielten die Bolschewisten ihren Druck
aufrecht . Die Verteidiger von Breslau und
ünsere im Samland Widerstand leisten¬
den Verbände standen weiterhin in
schweren Abwehrkämpfen . Im Raum süd¬
lich Ratibor , wo die am Vortage vorge¬
drungenen feindlichen Spitzen durch Ge¬
genangriffe zurückgeworfen wurden,
nördlich und westlich der Weißen Kar¬
pathen , westlich der Drau und im Raum
zwischen Donau und Drau sind wechsel¬
volle Kämpfe mit den erneut angreifen¬
den Sowjets im Gange . In Gegenstößen
gegen Front und Flanken brachten unsere
Truppen den zunächst vordringenden
Feind überall wieder zum Stehen und
schössen zahlreiche Panzer ab.

Immer wieder machen sich einzelne
Volksgenossen zum Verbreiter wildester
Gerüchte , die nur dem Gehirn feindlicher
Agitation entsprungen sein können , und
werden damit zum Helfershelfer des Fein¬
des . Die Brutstätten dieser Gerüchte sind
da , wo viele Menschen zusammenkommen,
beim Einkauf in Geschäften , in Bunkern
und Luftschutzräumen und an ähnlichen
Plätzen . Mögen die Gerüchte noch so
unglaublich und unsinnig sein — immer
wieder finden sich da und dort schwache
und redesüchtige Menschen , die sie für
bare Münze nehmen und sich nicht
scheuen , sie weiter zu verbreiten , ohne
sich bewußt zu werden , daß sie damit
nur dem Feind Vorschub leisten.

Während diese Klatschbasen außerhalb
Oldenburgs die Greuelmeldurig kolpor¬
tieren , die Gauhauptstadt läge in Schutt
und Trümmern , habe Tausende von Toten
und sei vom Feinde besetzt , erörtern
ähnliche Elemente in Oldenburg selbst die
Frage , ob die Stadt verteidigt werde oder
nicht . Dabei scheuen sie sich nicht,
selbst führende Männer der Bewegung
und des Staates als angebliche Kronzeugen
für ihre unsinnigen Gerüchte heranzuzie¬
hen , wobei sie nicht einmal vor der Per¬
son unseres Gauleiters haltmachen . In
einem Augenblick , da der Wehrmacht¬
bericht tapfere Offiziere als leuchtende
Beispiele der Standhaftigkeit ihrer Sol¬
daten im Kampfe um den Nordseegau
herausstellt , wissen feige Dunkelmänner
nichts Besseres anzufangen , als Parolen
zu verbreiten , die von einem Ultimatum
unserer Feinde zur angeblichen Nicht¬
vereidigung der Gauhauptstadt faseln.
Als ob wir uns heute mit unseren Fein¬
den über Fragen der Verteidigung wich¬
tiger Punkte auseinanderzusetzen hätten,
über die ganz allein nach den Notwendig¬
keiten der Landesverteidigung entschie¬

den wird . Es wird nicht v e r handelt,
sondern g e handelt , und zwar so lange,
bis die Invasoren unser Land wieder
freigeben ! Ihnen werden so viele Ver¬
luste beigebracht und ihnen das Leben
auf deutschem Boden so schwer gemacht,
daß sie schließlich einsehen müssen , uns
nie besiegen zu können.

Oldenburger , seht euch die Gerüchte¬
macher an ! Es sind immer wieder solche,
die erst durch die Machergreifung wieder
zu Arbeit und Brot kamen , die sich dann
am lautesten als Hundertfünfzigprozentige
gebürdeten , und die heute plötzlich die
herrlichen Jahre der Entwickelung ver¬
gessen haben , bloß weil sie meinen , sie
könnten ihr bißchen Existenz , ihr Eigen¬
tum oder ihr durch den Nationalsozialis¬
mus in Blüte gekommenes Geschäft retten.

Erbärmliche Geschäftemacher sind es,
die sich heute als Verbreiter wilder Ge¬
rüchte herausstellen . Sobald aber alles
wieder zum Guten kommt , haben sie nie
gezweifelt , dann haben sie alles voraus¬
gesehen und gewußt , daß der Führer es
richtig macht . Nur mithelfen an der letz¬
ten großen Verteidigung unserer Heimat,
das wollen sie nicht.

Alle anständigen Oldenburger merken
sich daher heute schon diese Verräter.
Sagt es ihnen auf den Kopf , daß sie ihre
Weisheiten und Lügenparolen von Aus¬
landsendern und Agenten beziehen . Gebt
ihnen sofort die gebührende Antwort und
merkt Euch diese Volksschädlinge bis zu
dem Tag , der kommen wird , und an dem
Abrechnung gehalten werden muß.

Seid Menschen mit starkem Herzen und
einem Glauben , der auch in schweren
Stunden nicht wankelmütig wird , und
denkt an die Worte des Führers : „Am
Ende dieses Krieges wird es nur einen
Sieger geben , und der ist Deutschland !"

Die Geschäftsstelle der „O 1 -
denburgischen Staatszeitung"
ist geöffnet von 6.00 bis 9 .30 Uhr und
von 17.00 bis 21 .00 Uhr.

Das Ernährungshilfswerk hat im Bereich
der Gauhauptstadt ab sofort die Abholung
der Abfälle eingestellt.

Neue Geschäftszeiten sind im Bereich
der Gauhauptstadt ab sofort eingeführt

worden . Die Geschäfte sind geöffnet
morgens von 6 .00 bis 9 .30 Uhr , nachmit¬
tags von 17 .00 bis 21 .00 Uhr und Sonn¬
tags von 6 .00 bis 9 .30 Uhr.

Menschenansammlungen vermeiden. Um
einer Gefährdung der Bevölkerung vorzu¬
beugen , müssen Menschenansammlungen,
namentlich auch vor Geschäften , vermie¬
den werden.

Jetzt Kartoffeln pflanzen!
Die Kartoffel ist unsere im Hinblick auf

die Gesamternährung wichtigste Kultur¬
pflanze . Ihr Anbau soll und muß daher,
nach Möglichkeit zum mindesten im
üblichen Rahmen , durchgeführt werden.
Leider verursacht die Kartoffel bei der
Bestellung und bei der Ernte verhältnis¬
mäßig viel Arbeit , vor allem , wenn das
Auspflanzen noch nach der alten Methode
hinter dem Pflug erfolgt . Da ist eine Fläche
mit Getreide doch viel schneller gesät.
Bei der augenblicklichen unsicheren Lage
wird manch einer mit diesen Gedanken
spielen und sich sagen , ich säe mehr Ge¬
treide und verringere meine Kartoffel¬
anbaufläche ; dann ist die Bestellungsarbeit
am schnellsten und am sichersten getan.
— Und doch dürfen wir diesem Gedanken
nicht stattgeben . Wir brauchen die Kar¬
toffel , und keine Pflanze liefert für die
menschliche Ernährung so viel Nährstoffe
von der Fläche als die Kartoffel . Wir
müssen eben auf anderem Wege ver¬
suchen , der Unsicherheit der Zeit Herr zu
werden . Möglichkeiten dazu sind durch¬
aus gegeben . Einmal kann ich Kartoffeln
noch verhältnismäßig spät bestellen . Mir
steht also eine verhältnismäßig lange Zeit¬
spanne zur Bestellung zur Verfügung . Ich
muß nur früh genug damit anfangen . Im
allgemeinen dürfte der Boden bereits
genügend abgetrocknet und erwärmt sein.
Wo das nicht der Fall ist , muß mal ein¬
mal in Kauf genommen werden , daß der
Boden noch nicht fertig ist . Wenn man
laufend kleine Flächen saatfertig macht
und die Kartoffeln einbringt , wird auch
die diesjährige Kartoffelbestellung ord¬
nungsgemäß fertig werden . Wichtig ist
vor allem aber , daß das Pflanzen so
schnell wie möglich und mit möglichst
wenig Arbeitskräften durchgeführt wird.

Der Feldgemüsebau 1945
Der nach dem Anbauplan der Landes¬

bauernschaft vorgesehene Feldgemüsebau
1945 muß unter allen Umständen zur Er-
nährungssicherung unserer engeren Hei¬
mat erstellt werden . Sollte in dem einen
oder anderen Falle Saatgut hierfür nicht
zu erhalten sein , dann muß anstatt der
vorgesehenen eine andere Gemüseart zum
Anbau kommen . Die Gärtner haben auch
Jungpflanzen genug , so daß z. B. der
Frühkohlanbau nicht eingeschränkt zu
werden braucht . In allen Betrieben gilt
es , gerade heute den erforderlichen Wil¬
len zur Mitarbeit in der Gemüseerzeugung
aufzubringen und die im Feldgemüsebau
übernommenen Verpflichtungen zu er¬
füllen , damit es später keine unliebsamen
Versorgungslücken gibt.

Wir verdunkeln von 20.30 bis 5.45 Uhr
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Für Führer , Volk und Reich
gaben ihr Leben:

Johann Wittbecker , Grenadier , geb.
am 7. 3. 1903, am 17. 2. 45 in einem
Lazarett . In tiefem Schmerz : Wwe.
Wilhelmine Wittbecker und Kinder.
— Brake.

Carl Renziehausen , am 18. 4. 45 im
64. Lebensjahre durch Terrorangriff.
In tiefer Trauer : Sophie Renziehausen
geb . Detjen u . Angehör . Beerdigung
am 21. 4. 45, morgens 8 Uhr , vom
Tor des alten Osternburger Fried¬
hofes aus . — Sandkrug , Oldenburg.

Ernst Wendhausen , Pg . u . früh . Oglt .,
im Alter von 65 Jahren am 17. 4. 45
durch Fliegerangriff . In tiefem
Schmerz : Johanne Wendhausen nebst
Kindern u . Angehör . Totenfeier am
21. 4. 45 in der Gertrudenkapelle.
jünter Dietrich , 11 Jahre , am 17. 4.
45 ' durch Terrorangriff . In tiefer
Trmier : Hauptmann Max Dietrich u.
FrSi Anni geb . Rieger u. Angehör.
Beisetzung am 21. 4., morgens 7 Uhr,
von der Kapelle des Donnerschweer
Friedhofes aus . — Donnerschwee.

Rolf Fischer , 9 Jahre , am 17. April
durch Terrorangriff . In tiefer Trauer:
Wwe . Margarete Fischer geb . John
und Angehörige . Beisetzung am 21.
4., morgens 7 Uhr , von der Kapelle
des Donnerschweer Friedhofes aus.
— Donnerschwee .

Frau Dora Schnaars geb . Lührs , im
56. Lebensjahre am 17. 4. 45 durch
Terrorangriff . In stiller Trauer:
Hauptfeldw . Werner Haberkorn und
Frau Erika geb . Schnaars u . Kinder
u . alle Angehörigen . Beisetzung am
Sonnabend , d. 21. 4. 45, um 7 Uhr,
auf dem Donnerschweer Friedhof . —
Oldenburg -Donnerschwee.

Horst Siepmann , 11 Jahre , am 17. 4.
durch Terrorangriff . In tiefer Trauer:
Stabswachtmeister Alex Siepmann u.
Frau Elsa geb . Neents . Beisetzung
am 21. 4., morgens 7 Uhr , von der
Kapelle des Donnerschweer "Fried¬
hofes aus . — Donnerschwee.

Fritz Osterloh , Schlachter , im 54. Le¬
bensjahre durch Fliegerangriff . In
tiefer Trauer : Frau Wilhelmine Oster¬
loh geb . Lange und Kinder nebst
allen Angehörigen . Beerdigung am
21. 4. 45 von der Friedhofskapelle
aus . Vorher Andacht . Freundlichst
zugedachte Kranzspenden dorthin er¬
beten . Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen . — Varel.

Elisabeth Rößig , 24 Jahre , am 17. 4.
45 durch Feindeinwirkungj In stiller
Trauer : Frau Hanny Janßen geb.
Rößig und Angehörige . Beerdigung
am 20. 4. 45. morgens 8 Uhr , in
Donnerschwee.

Adele Hepp geb . Wachtendorf im 61.
Lebensjahre durch Feindeinwirkung.
In stiller Trauer : Karl Hepp , Kinder
und alle Angehörigen . Beerdigung
am Sonnabend , 21. 4. , um 8.30 Uhr.
— Varel.

Gedenkfeier für Pastor Edmund
Haake , Marine - Kriegspfarrer , am
Sonntag , 22. 4. 45, um 10 Uhr , in
der Kirche zu Varel . Käthe Haake
geb . Schilling.

Es starben:

Josef Simon , geb . 23. 6. 94, gest.
18. 4. 45. In tiefer Trauer : Frau
Martha -Simon geb . Rausch und An¬
gehörige . Beerdigung findet in aller
Stille statt . — Streek bei Sandkrug.

August v . Busch , Reichsbahninspektor
i. R. , 71 Jahre , am 17. 4. 45. In
tiefem Schmerz : Christine v . Busch
geb . Henjes und Angehörige . Die
Beisetzung erfolgt in aller Stille . —
Hude , Stöverskamp , Oldenburg.

Anna Gerken , am 30. 3. 45 im 95.
Lebensjahre . In stiller Trauer : Die
Angehörigen.

Frau Auguste Schröder , Wwe ., geb.
Claßen , am 15. April im fast voll¬
endeten 92. Lebensjahre . Namens
aller Angehörigen : Karl Schröder.
Die Beerdigung fand in aller Stille
statt . — Oldenburg.

Wwe . Helene Geib geb . Beisiegel,
85 Jahre , am 15. 4. 45. In stiller
Trauer : Ottomar Geib und Ange¬
hörige . Die Beisetzung hat in
Westerstede stattgefunden.

Martin Schimmelpenning im besten
Alter von 36 Jahren . In tiefer
Trauer : Amanda Schimmelpenning
geb . Müller nebst Sohn und allen
Angehörigen . Beerdigung am 21. 4.
45 um 15 Uhr . Trauerandacht im
Hause . — Bockhorn.

Frau Johanne Seemann geb . Schlange.
In tiefer Trauer : Heinz -Wilhelm See¬
mann und Frau Frieda geb . Heyen.
Die Beerdigung hat bereits statt¬
gefunden . — Edenbüttel.

Wwe . Henriette Müller geb . Koch,
im 65. Lebensjahre . In stiller Trauer,
namens aller Angehörigen : IJans
Müller , z . Z. Wehrmacht . Die Be¬
erdigung findet in aller Stille statt.
— Varel.
Die Beerdigung der Maria Stendera
ist nicht am Freitag , sondern am
Sonnabend , dem 21. 4. , um 8.30 Uhr
vom Tor des kath . Friedhofes.

Geburten
Volker , Y 18. 4. 45. Erna Oltmer

geb . Eismann , Walter Oltmer . Olden¬
burg , Junkerstraße 13, z. Z. Groß-
Bornhorst.

Verlobung e n
Karla Heits geb . Punke , Uffz. Helmuth

Hansen . Moorhausen und Schleswig.

Amtliches

Ernährungsamt Delmenhorst . Ausgabe
von Eiern . Auf den Anmeldeabschnitt D
der Reichseierkarte wird gegen Abtren¬
nung des Anmeldeabschnittes D und
des Einzelabschnittes 19 ein Ei in der
Zeit bis zum 29. April 1945 ausgegeben.
Die Inhaber der AZ-Karten erhalten
das Ei auf den Abschnitt 758 der
4. Wochenkarte für ausländische Zivil¬
arbeiter der 74. Zuteilungsperiode in
folgenden Einzelhandelsgeschäften : 1."
Martin Zobel , Delmenhorst , Cramer - ,
straße ; 2. M. Stodt , Delmenhorst , Bahn¬
hofstraße ; 3. Hermann Breden , Delmen¬
horst , Privatweg -, 4. Hermann Aap,
Delmenhorst , Mühlenstr . 48. Der Ober¬
bürgermeister der Stadt Delmenhorst —j
Ernährungsamt. j

Betriebswirt , Dipl .-Kaufm ., Dr. rer.
pol ., der über Erfahrungen im be¬
trieblichen Rechnungswesen (Kon¬
tenrahmen , Abrechnungsbögen ) der

holz - und eisenverarbeitenden In¬
dustrie verfügt , wird von indu¬
striellem Unternehmen gesucht . Be¬
werbungen erbeten unter Sch . 35 227;
Ala , Berlin W 35.

Junges Mädchen oder Alleinmädchen,
welche selbständig arbeiten kann , für
Privathaushalt , in Umgebung von Ol¬
denburg . Angebote A 4324.

Haushalthilfe für einige Vormittage
wöchentlich . Döhmann , Tannenstr . 4.

Waschfrau 1—2mal monatlich f. leichte
Hauswäsche , gesucht . Deutschendorf,j
Auguststr . 44, bei Gehricke.

« »" ujj u. mciniei , Vjr. l

Stellengesuche
Aelt . Frau , zuverlässig , möchte einem

Herrn den Haushalt führen . A 4327.

Zu verkaufen
Beste Ferkel . Heinrich Menkens , Tweel - ,

bäke , Hatter Landstraße 1.

Schützenweg 37. (oD.-Fahrradrahmen . Alexanderstr . 25, pt.
Kopfhörer . Busker , Nadorster Str . 169.
Wachsamer Schäferhund . Gg. Hinrichs,

Ofenerdieker Straße 18. (o
Wir haben Auftrag zur Lieferung von• Weidevieh und bitten um sofortige

Angebote . Viehverwertungsgenossen¬
schaft Varel , e . G. m. b . H.

Mietgesuch e
Möbl . Zimmer von Herrn . Ang . A 4326.

Geschäftsanzeig e n
Kellerkalte Einkochgläser öffnen sich

schwerer . Deshalb bringt man die¬
selben einige Stunden vorher in
Zimmerwärme . Gerrix - Rillengläser
öffnet man leicht mit dem Gerrix-
Rillenglasöffner . GERRIX - GLÄSER
immer zuverlässig.Wie im Frieden ! Eh' der Tag beginnt,

Rasier mit Rasilind!

iaufgesucbe Verloren

Bürgermeister Langendamm . Ueber
Ansprüche an die Gemeinde Varel-
Land für Leistungen aus dem Rech - !
nungsjahr 1944 (vom 1.

*4. 44 bis 31. 3. ;
45) müssen mir bis zum 28. 4. d. J.
Rechnungen eingereicht weiden . I. V. : !
W . Hillen , Erster Beigeordneter.

Offene Stellen
Nachtwächter . Cl . Hitzegrad & Comp.
Altes Ehepaar sucht für Vormittags¬

stunden Hilfe im Haus . General a . D.
v . Arnim , Bismarckstr . 1, Erdgeschoß.

Aeltere Haushälterin , möglichst auf so¬
fort . Angebote A 4323.

Bücher aller Art für die Heilstätten
sucht dring , die Landesversicherungs¬
anstalt Oldenburg -Bremen , Oldenburg,
Huntestr . 10. Fernspr . : 6311 u . 2539.

Kleiner Herd oder Brennhexe . Weiske,
Saarstraße 17.

Kl. Herd oder Ofen . Friesenstraße 24.
Angelzeug , gutes , kauft Gützow bei

Meyer , Osterkampsweg 43.
Truhe , Schrank u . sonstige alte Möbel,

auch Bilder , Lampen , ges . Deutschen¬
dorf , Auguststraße 44, bei Gehricke.

Höhrrohr . Haarenufer 16. (o
Alte Geige . Becker , Am Schloß¬

garten 23. (o
Sparherd od . kl . Ofen . Falklandstr . 37.
Dringend Herd zu kaufen oder mieten

gesucht . Bremer Heerstr . 11. (o

Damenfahrrad ,,Friesenstolz " . Eversten,
5 Baumeisterstraße 21.
6 Lebensmittelkarten . Abzugeben Otto

Hübsch , Etzhorn III , Stiekelkamp.

Kirchennachricht e n

Sonniag , den 22. April 1945.
Bockhorn : 10 Uhr Predigt ; 11 Uhr

Taufen ; 11.30 Uhr Kinderlehre.
Neuenburg : 14.15 Uhr Taufen ; 15 Uhr

Predigt . Pastor Harms.
Ev.-lulh . Kirchengemeinde Delmenhorst:

9 Uhr Kirche , Pastor Wilhelm Meyer;
10.45 Taufen ; 14 Uhr Kirche für
Kinder . Kirchlicher Religionsunterricht
für alle evang . Kinder im Alter von
5—14 Jahren . Pastor Wilhelm Meyer.
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